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Kognitive Prozesse können immer nur Be-

schreibungen von irgendwelchen Gegenstän-

den »errechnen« und nicht die Gegenstände 

selbst eins-zu eins abbilden (geschweige 

denn tatsächlich/materiell »internalisie-

ren«). Das liegt daran, dass das Nervensystem 

alle qualitativ unterschiedlichen Reize in 

quantitative elektrische Impulse »übersetzt« 

(codiert), die dann miteinander verrechnet 

werden (zur Frage, was mit »rechnen« gemeinst 

ist, siehe 28.2.1). Daher lässt sich mit Heinz 

von Foerster sagen:
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Alle aus der Perspektive der Beobachtung 2. 

Ordnung identifizierbaren physikalischen Un-

terschiede oder Eigenarten eines Gegenstan-

des in der Umwelt eines lebenden Systems 

werden von seinem Gehirn auf dieselbe Art 

und Weise codiert, d. h., sie werden in Ak-

tivitäts-Inaktivitäts-Muster von Nervenzellen 

»übersetzt«. Dies ist ein Vorgang, den Heinz 

von Foerster als »Prinzip der undifferenzier-

ten Codierung« bezeichnet hat (s. Zitat). Wel-

che sensorischen Zellen auch immer gereizt 

werden, sie reagieren nie auf die Qualität 

dieser Reize, sondern nur auf die Quanti-

tät. Daraus ergibt sich die Frage, wie das 

Gehirn es schafft, aus der Menge an Zellen, 

die auf quantitative Veränderungen reagieren, 

die Qualitäten subjektiver Wirklichkeit zu 

konstruieren, die nun einmal so vielfältig, 

vielfarbig, voller Töne und Melodien, diffe-

renziert und sinnvoll sind.

Die Antwort von Konstruktivisten besteht 

darin, das, was wir üblicherweise als Er-

kenntnis oder Kognition bezeichnen, zu um-

schreiben: Kognition ist das Errechnen einer 

Realität.

Das führt zwangsläufig zur nächsten Fra-

ge, was denn unter »Rechnen« zu verstehen 

ist. Heinz von Foersters Antwort ist neben-

stehend noch einmal wiederholt.
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Es geht – um das zu wiederholen und zu unter-

streichen – darum, irgendeine (!) Wirklichkeit 

– nicht die (!) Wirklichkeit zu errechnen. 

Man könnte immer auch eine andere errechnen. 

Aber man könnte nicht jede beliebige Wirk-

lichkeit errechnen, denn das Bild der Welt 

muss viabel sein, d. h. hinreichend gut, um 

damit handelnd überleben zu können. Wenn das 

der Fall ist, wird das vom Beobachter als Be-

stätigung seines Weltbildes gewertet.

Auch wenn in der Umgangssprache stets von 

»der« Realität oder Wirklichkeit gesprochen 

wird, so muss aus konstruktivistischer Sicht 

der unbestimmte Artikel verwendet werden: 

»eine Realität«. Heinz von Foerster, einer 

der radikalsten Vertreter dieser Sichtwei-

se, lässt in der Hinsicht keinerlei Zweifel 

(s. Zitat).
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